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Kunst bedeutendsten Einfluß auf die all­
gemeine spätantike Kunstentwicklung, inso­
fern ihre gebreitete, auf Zweidimensionalität 
hinzielende Flachreliefkunst die antike Voll­
plastizität zurückzudrängen beginnt: Der 
hieratisdte Zug des Frühbyzantinisdten bis 
zur Ikone hin hat möglidterweise hier seine 
Grundlage. Die Bedeutung Palmyras für die 
Erneuerung des vorderasiatisdten Selbst­
bewußtseins gegen Hellenisten und Perser 
ist kaum zu übersdtätzen. 
D. gibt zunädtst einen historisdten und 
archäologisdten Forsdtungsberidtt und skiz­
ziert den Stand der religionsgeschichtlidten 
und kunsthistorisdten Untersudtungen, um 
sich dann seinem eigentlidten Thema, der 
Religionsgesdtidtte nadt den plastisdten Mo­
numenten, zuzuwenden. Soldte gibt es zahl­
reidt in Palmyra selbst, aber auch in der 
Kolonie Uura am ,Eufrat und im weitgestreu­
ten Einßußgebiet des Umkreises. Durdt die 
Synopse des ganzen, teils audt epigraphierten 
Materials vermag er die - vertikale - Ge­
schidtte und - horizontale - Theologie und 
Interpretation der bisher sdton bekannten 
palmyrenisdten Triaden Bel - Yarhibol -
Aglibol (oder Balshamin - Malakbel -
Aglibol), also des Himmelsgottes mit Sonnen­
und Mondgott als Gefährten, genauer zu 
differenzieren und als Produkt theologisdter 
Oberlegungen wahrscheinlidt zu madten. Ih­
nen gesellt sich als weiblidtes Pendent 
Astarte/Ishtar (Belti) zu. Auf 80 Tafelseiten 
mit rund 200 gut gedruckten Abbildungen 
ist das ganze ikonographisdte Material dar­
gestellt, eine reiche Fundgrube nidtt nur 
- materialiter - für den Religionswissen­
schaftler, sondern - formaliter - audt für 
den Archäologen, Byzantinisten und Histori­
ker. Der schöne Band setzt die großangelegte 
Iconography of Religions der Universität 
Groningen würdig und verdienstlich fort. 

SCHOPPHAUS JOACHIM, Die Psalmen 
Salomos. Ein Zeugnis Jerusalemer Theologie 
und Frömmigkeit in der Mitte des vor­
dtristlichen Jahrhunderts. (Arbeiten zur Lite­
ratur und Geschidtte des hellenistischen Ju­
dentums, Bd. VII) (XII u. 163.) Brill, Leiden 
1977. Ln. Gld. 64.-. 

Diese Bonner Habilitations-Sdtrift besdtäftigt 
sich mit den sog. Psalmen Salomos, die in 
der griechischen Obersetzung des AT tradiert, 
aber nicht in den jüdischen Kanon aufgenom­
men sind. Diese 18 Psalmen sind formal und 
inhaltlidt dem atl •Psalter verwandt, tragen 
aber durchwegs eigenes Gepräge und deut­
lidte historische Bezüge auf die nadtpom­
pejisdte Zeit des 1. Jh. v. Chr. Sie haben -
der Notzeit entsprechend - vorwiegend kla­
gend-bittenden Charakter, zugleidt aber audt 
preisend-belehrenden und stellen das ge­
redtte Handeln Gottes heraus. Als Einzel­
stücke entstanden, dann für den synagogalen 
Gottesdienst zusammengefügt und durdt 
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Hinzufügung weiterer Elemente erneut redi­
giert, werden sie zu einer geschidttstheologi­
schen Schrift psalmenartigen Gepräges. 
In der älteren Reihe (etwa seit 63 v. Chr.) 
herrscht das Thema „Gottes Hilfe in Feindes­
not" vor; die endgültige Redaktion fügt eine 
zweite Thematik hinzu: Gott hat in der -
nunmehr zurückliegenden - Pompejus-Zeit 
seine Geredttigkeit erwiesen im Strafgeridtt 
an sündigen Juden, böswilligen Heiden und 
besonders am Obermut des Pompejus und 
sidt als starker und geredtter König gezeigt. 
Für die Zukunft wird ein letzter und end­
gültiger Gerechtigkeitserweis erwartet, wo 
der Fromme durch den Tod hindurch ins 
ewige Leben gelangt. Die Verfasser müssen 
im Kreis der frühen Pharisäer gesudtt wer­
den: nodt steht das verantwortlidte persön­
liche Handeln im Vordergrund vor der späte­
ren typisdt gesetzlichen Orientierung; aber 
die theokratisdte Grundauffassung, die Ein­
sdtätzung des Menschen als eines von Got­
tes Güte und Barmherzigkeit abhängigen Ge­
sdtöpfs, die Hoffnung auf einen Messias 
und die persönlidte Auferstehung sind blei­
bende Kennzeichen der pharisäisdten Bewe­
gung. So ergibt sich die notwendige Kenn­
zeichnung als „klassische Quelle für den 
Pharisäismus". 
Die Arbeit bringt in der Einleitung einen 
widttigen und erhellenden Forsdtungs­
beridtt, analysiert dann zunädtst nadteinan­
der die 18 Psalmen, zeigt ferner systematisch 
die Themenkreise auf und gibt schließlich 
einen · einleudttenden Oberblick über Ent­
stehung und Redaktionssdtritte. Ein ausge­
zeichnetes Literaturverzeichnis beschließt die 
gute Arbeit. Vielleidtt hätte man ein Register 
beifügen können. · 

OPPENHEIMER AHARON, The 'Am ha-aretz. 
A Study in the Social History of the Jewish 
People in the Hellenistic-Roman Period. (Ar­
beiten zur Literatur und Geschidtte des hel­
lenistischen Judentums, Bd. VIII), (XII u. 
261.) Brill, Leiden 1977. Ln. Gld. 80.-. 
Sdton seit längerer ·Zeit, etwa seit den judai­
stischen Arbeiten A. Büdtlers und S. Zeitlins, 
dann aber besonders unter dem Eindruck des 
weithin benützten Kommentars zum NT von 
Strack-Billerbeck, hat die ntl Wissenschaft 
erkannt, daß in der Polemik Jesu gegen den 
gesetzlichen Eifer der „Schriftgelehrten und 
Pharisäer'' der Begriff des 'am ha-aretz offen­
bar eine besondere Rolle spielt. Die anfangs 
wertneutrale Bezeichnung (,,Voll< des Lan­
des'1 erhielt seit hasmonäischer Zeit in be­
stimmten Kreisen eine abwertende Bedeu­
tung, keineswegs nur im Sinn der Oberheb­
lidtkeit des Städters über ein materialkultu­
rell rückständiges Landvolk, sondern ganz 
speziell in bezug auf eine gesetzeskonforme 
Lebensführung: den orthodoxen haverim 
standen die 'ammei ha-aretz le-mitzvot ge­
genüber, die sich wenig um die Gebote von 


